
Die Schule tu Fvaukretch .

A . Wer bei Sadowa siegte , daZ war der preußische Schul -

WMr, " dieses Wort , geflügelt wie es geworden ist , hat
WM » Lauf durch alle Länder der Erde gemacht . Es hat

Ms ! genützt , es hat viel geschadet . Es hat genützt ,
cs kam dadurch den breiten Schichten des Volkes zur

Anschauung , daß die Arbeit der Schule au den
keine vergebliche sei , wenn sie auch im Stillen vor

g ^ eit pflegt . Der Lehrerstand stieg dadurch in der
be8 Volkes und die Geneigtheit , für Schule und

^ ^ Wiwas zu thun , wuchs . Auch der Lehrerstand fand
diese überraschende Anerkennung seines Wirkens

^ ■ b , es war , wie wenn ihm bei einer Concurreuz der

WWreis zuerkannt worden wäre . Es hat geschadet , denn
■

ß wurde dadurch die Meinung verbreitet , als sei die Schule ,

^ Mso großen Erfolg mit zu erzielen vermochte , eine

MM verbesserungsbedürftige Einrichtung .
: Run mag ja die preußische Schule gegenüber der öster -

WWHen und , wie sich einige Jahre später zeigte , gcgcn -

fBtt der französischen eine Musteranstalt gewesen sein .
'

Ob
Wdas aber auch in absolutem Sinne war , ob dieses Ur -

MK sch auch aufrecht erhalten lasse , wenn man sie von
WW heraus , aus ihrem eigenen Wesen auf ihren Werth
? Ersuchte , das war eine andere Frage . Aber diese Frage
KMzu untersuchen , lag gerade jetzt keine Veranlassung

haben auch nicht nothwendig , die Mängel , au

I ^ Mjie trotz des erreichten Erfolges litt , hier näher auf -
SHkl Mau niuß es dem deutschen Lehrcrstand zum

MMhsagen , daß er in der Ilutcrsuchnng der Frage , wie
JEBfetle noch weiter verbessert werden könne , nicht stille

■ fenil
'
t Die Versammlungen des allgemeinen deutschen

AWmins , so viel Ungehöriges auf ihnen zu Tage gc -

Igt twrben mag , und die Begeisterung , mit welcher er

^ WWchandlungen führt , geben hinreichend Zcugniß dafür
Verein die Aufgabe , die ihm anvcrtraute Ein -

DWvach allen Seiten zu verbessern , trotz der Lorbeer « ,
M so unerwartet und so reichlich zufielen , nicht vcr -

M ^ ^ ichtiger ist , so wird im „ Schwab . Merk .
"

ausge -
M M uns die Frage , ob der Vorsprung , den die

^ Mche Schule vor der der anderen Völker hatte , noch
& bedeutend ist wie im Jahre 1866 . Es kann ja

Zweifel unterliegen , daß das Wort : Bildung macht
M .Kr Kriegszeitcn in das Wort Umschlagen muß :

verleiht Siege . Allein wenn die Franzosen , die

^Wllattige Schlagwörter recht empfänglich sind , es sich
« Ms gemerkt und nun mit dem ihnen eigenen Feuer ,

^ " äfiigcm Schwünge darauf ausgegangcn wären ,

timnH .
an ^ cn preußischen Schuleinrichtungen nicht bloß

sondern auch auf ihre Verhältnisse anzupassen
^ ^ Mchlbringend zu gestalten , so wäre cs recht gut

^ ^ Mvaß sie jenen im Jahre 1870 sicher noch vor -
‘ L g

? ™ Vorsprung ausgeglichen hätten . Man sage nicht ,
braucht Zeit . Es ist eine schöne Zeit , die seither

verstrichen ist , cs sind zwanzig Jahre , und in zwanzig Jahren
kann etwas erreicht werden .

Es liegt in der Natur der Sache , daß wir gar oft und

gar zu leicht bei dem , was die Franzosen zu der Anfrichtuug
ihres Slaatsweseus seit dessen Zusammenbruch im Jahre
1870 und 71 gethan haben , mehr das Acnßcre und das
nach außen Gerichtete in das Auge fassen . Es ist die Ver¬
fassung , die Republik , die trotz aller oft so furchtbaren Stöße
im Innern sich immer mehr befestigt und ausgebildet hat ;
cs ast das Heerwesen zu Wasser und zu Land , das trotz der
gewaltigen Kosten , die seine Erneuerung verursachte , in
stetigem Wachsthnm emporschoß , was unser Auge fesselt ,
wenn

,
wir nach Frankreich sehen . Wir überlassen es dem

Urtheil der Fachleute , ob , was man so häufig liest , wahr ist ,
daß das Kriegswesen der Franzosen jetzt dem deutschen
mindestens ebenbürtig , wenn nicht überlegen sei . Was uns
allein angeht , ist die stillere Arbeit der Schule , und zwar
der niederen wie höheren Schule . In dieser Beziehung
aber sind große Dinge geschehen , Dinge , von welchen die
meisten unter uns keine Ahnung haben , die uns aber , sobald
sie bekannt werden , einen Einblick gewähren in den Ernst ,
mit dem das begabte Nachbarvolk das Werk seiner eigenen
Aufrichtung erfaßt hat .

Schon im Jahre 1872 hat der damalige Professor
Breal , der in Deutschland slndirt und die deutschen Schulen
gründlich kennen gelernt hatte , in seinem , wie sich seither
gezeigt hat , bahnbrechenden Buche : „ Von dem öffentlichen
Unterricht Frankreichs " es ausgesprochen : Männern wie
Wilhelm von Humboldt , wie Fichte und Stein hatte es
Preußen zu verdanken , daß es in den Jahren 1807 — 1813
seine nationale Erziehung in neue Bahnen lenkte , und hat
dadurch die Franzosen auf die Nothwendigkcit hingewieseu ,
von innen heraus an der Erziehung des nachwachscndcn
Geschlechts das Werk der Bolkscrnencrung zu beginnen .
Breal ist seitdem zu immer einflußreicheren Stellungen ge¬
langt , hat aber nicht aufgchört , auch als Gcueralinspeetor
des höhereu UnterrichtSwescns in Frankreich seine ganze
Kraft und seinen weitgehenden Einfluß für die Hcbuug der
Schule im Allgcmeiuen , namcnllich aber der Volksschule geltend
zu machen .

Man hat dem französischen Gelehrten vorgcworfen , daß
er bei all seinen Vorschlägen zu viel nach Preußen hin
schiele . Aber er hat erreicht , was er wollte : er hat den

Franzosen die Nothwendigkcit zum Vcwußlscin gebracht , daß
die Hebung der Schule von ihrer untersten Stufe der Volks¬

schule bis zn ihrer höchsten , der Hochschule , die wichtigste
Bedingung der Volkserneuerung sei . Der Dircctor des

Nealgymnasiums in Frankfurt a . O . , Dr . Laubcrt , sagt in

seinem Programm vom Jahre 1880 : „ Die Rollen zwischen
uns , den Deutschen und den Franzosen , sind seit dem Jahre
1870 , wie auf manchen andern Gebieten , so auch auf dem
des Unterrichts gewissermaßen vertauscht . Während man
sich in Deutschland vielfach in dem Bcwnßlsciu wiegt , daß
unser Schulwesen nicht nur das beste sei , sondern auch als

solches gelte , daß wir also nicht nöthig haben , von andern

zu lernen ; während es in manchen Kreisen ge¬
radezu als Kennzeichen des Patriotismus angesehen
wird , von der durchgängigen Vortrefflichkeit unserer
Schulcinrichtungen überzeugt zn sein , und z . B . Gym¬
nasialdirector Dr . Jäger unser Gymnasium für ein geradezu
vollkommenes Institut hält ; während gar nicht gefragt
werden darf , ob denn nicht die Schweiz , Holland , Skan¬
dinavien , manche Staaten Nordanierikas uns in vielen
Stücken eingeholt , vielleicht überholt haben ; während
man nicht sicht , daß die anderen Nationen uns zwar eine
höfliche Verbeugung machen , auch viele nuferer Gelehrten
und Schulmänner hochschätzcn , im Uebrigen aber ihr Schul¬
wesen durchaus eigenartig einrichten und unsere Schulein¬
richtungen oft gar nicht zum Muster nehmen , ja in wich¬
tigen Dingen entgegengesetzte Wege wandeln , und daß
einige ausländische Stimmen sogar schon anfangen , sich ge¬
ringschätzig zu äußern — währenddessen haben die Fran¬
zosen lernbegierig alle pädagogischen Kongresse und Aus¬
stellungen beschickt , haben zahlreiche , hervorragende Schul¬
männer ansgesaudt , um vom ausländischen

'
Erziehungs¬

wesen eindringende Kcnntuiß zu erlangen , Berichte darüber
zu veröffentlichen und , ohne dircct nachzuahmen , doch das
Veste , was sie anderwärts gefunden , sich zu assimiliren
gesucht .

"

Es war kein Geringerer als Jules Simon , der da¬

malige Unterrichtsminister von Frankreich , welcher schon im
Jahre 1871 einen Gesetzentwurf über den obligatorischen
Schulunterricht einbrachte . Allein die Commission , an ihrer
Spitze der bekannte Bischof von Orleans , Dupanloup ,
wußte ihu in den Ausschüssen zu begraben . Erst unter
der Präsidentschaft Grcvys ging cs mit großen Schritten
auf dem Wege der Reformen vorwärts . Der größte
Staatsmann Frankreichs , der Untcrrichtsminister Fcrry , sah
ein , daß in einer Demokratie mit allgemeinem Stimmrecht
die Ausdehnung und Hebung des Unterrichts für die Repu¬
blik eine Existenzfrage , daß der Schulmeister und die

StaatLschule ihre besten Bundesgenossen seien .

Die Schule wurde verweltlicht ( laicisee ) , vou jeder
geistlich en Bevormundung emanzipirt , aller

confessionclle Unterricht von der Schule aus¬

geschlossen und durch das Gesetz vom 16 . Jnui 1881
die Uncn tge ltlichkeit (gratuitc ) und durch das Gesetz
vom 28 . März 1882 der Schulzwang (Obligation ) einge¬
führt . Wo eilt Vater sein Kind unterrichten lassen will ,
bleibt ihm völlig überlassen ; aber unterrichtet muß cs wer¬
den , sci ' s in einer der vielen Privalschulen , fei ’® in einer

Schule der Congrcgationisten , oder in einer Staatsschule ,
gleichviel , die Leiter und Lehrer sämmtlichcr Schulen müssen
ja ihren Fähigkeitsnachweis erbracht haben . Eigene Be¬

hörden sind dazu ausgestellt , die Regelmäßigkeit des Schul¬
besuchs zu überwache » .

Mit welchem Nachdruck in Frankreich von feiten des

Ministeriums auf die Untcrrichtssache gedrückt wurde , geht
am besten aus den Zahlen des Aufwands hervor , welcher
für die Volksschule gemacht wurde und gemacht wird .

tritt mit der Müllerin gehabt . Mau habe der letzteren
laute Rede auf dem Hofe und in den . Gängen ver¬
nommen .

ton dem Nlädchcn schuldet . Auch kommt es Ihnen nicht
zu , meine Ehre zu verunglimpfen .

"

„ Welche Sprache erlaubst Du Dir ? Hinaus ! hinaus ! "

„ Das Hinausgehen ist meine Sache . Ohnedem habe
ich nicht ferner Lust , in einem Hause zu dienen , dessen
Herr ein Lügner und Meineidiger ist . Was aber Sie an¬

belangt , Frau Müllerin , so wahren Sie Ihre eigene Ehre
schlecht , wenn Sie derart Halbpart mit dem nichtsnutzigen
Buben machen . Segen brächte es Ihrem Hause , wenn
ein so braves Mädchen wie Marianne darin waltete . Die

reichste Schwiegertochter kann Ihnen nicht das gute Geschöpf
ersetzen .

"

„ Und Du glaubst , mein Sohn nehme eine solche —

Hergelaufene — die für den niedersten Knecht zu schlecht
ist ? . . . Hier , nimm Deinen Lohn , und mache , daß Du

fortkommst ! " — Sie lief an die Commode , wühlte in ihrer
Geldschnblade , riß die Thüre ihres Zimmers auf und warf
die abgezählte Münze über die Schwelle . „ Nimm das in
Untreue Verdiente ! " rief sic in Wuth . „ Lasse Dir aber

nicht einfallen , jemals wieder die Mühle zu betreten ! "

Ich erzitterte vor Empörung . Ohne den sauer ver¬
dienten Lohn eines Jahres schwerer Arbeit aufzuhcbcn ,
rief ich int Fortgehen : „ Behaltet Euer Sündengeld ; den
Anton werde ich aber sprechen , und sollte ich ihn am Ende
der Welt aufsuchen ! "

Während des Einpackens meiner Habseligkeiten fuhr ich
in gleicher Weise zu rüsonniren fort . Die Müllerkncchte ,
die mich umringten , fragten nicht nach dem Grunde meiner

Aufregung ; ich hatte deshalb nichts zu erläutern , lieber
Antons Aufenthalt gaben sie mir aber bereitwillig Aus¬

kunft . Einer meinte , ich träfe ihn am sichersten im

nächsten Nachbarstädtchen , wohin er fein Pferd bestellt
habe .

Unverzüglich wandte ich mich dahin , nahm in einem

Nachdruck verboten .

Die Gristermiihle .

Rheinische Novelle von Julius Itasch .

w
^^ ekchrt , erfuhr ich , daß Kathrine

ij .
'öqtunung und man stündlich ihre Auf -

^ E§ wittheilte , fügte hinzu : die
m •inae vorher noch einen heftigen Auf -

„ Brave Kalhriue ! " rief
' s in mir .

Als ich in ihre Kammer trat und sie wie schlafend mit
dem Ausdruck des Friedens in den letzten Zügen auf ihrem
Todieulager fand , schwor ich mir zu , alle selbstischen Ge¬

fühle zum Schweigen zu bringen und mich tu gleicher Treue
der Sache der Betrogenen zu widmen .

Anton war abwesend und ich verlangte zunächst die
Müllerin zu sprechen . Diese verwehrte mir den Eingang .
Ich ließ aber nicht nach und drang in ihre Stube .

Bleich und mit auseinandergepreßten Lippen trat sie mir

entgegen .
So war ihre Art , wenn Härte und Zorn ihr Gemüth

beherrschten . Die Bäuerin war eine kluge Frau . Vorsicht
trieb ihr Lebensschiff , während Herzensgüte und feiner
Sinn für Sittlichkeit ihr von jeher fehlten . Ihre Schwäche
dem Sohne gegenüber war so groß , daß sie dieses Mal
die gewohnte Vorsicht vergaß . Sie wollte ihn um jeden
Preis ans der schlimmen Affaire ziehen und verlor dabei
das eigene Gleichgewicht .

„ Nun , was gibt ' L ? . . . Was drängt Ihr Euch zu
mir ! " rief sie ärgerlich .

„ Müllerin,
" erwiderte ich , „ was ich zu sagen habe ,

duldet keinen Aufschub . Wie ich höre , steht Anton im Be¬

griff , sich zu verloben . Es darf nicht geschehen , da er
einem andern ehrlichen Mädchen die Ehe versprochen hat .

"

„ Vou wem sprecht Ihr , Hausnarr ? "

„ Von wem anders , als von Marianne , Frau Müllerin .
"

„ Und Ihr glaubt , mein Sohn würde Eure Liebste hci -

rathen — auf Euer Commando ? "

„ Sie sollten sich solcher Rede schämen , Fran Müllerin, "

brauste ich auf . „ Sie wissen so gut wie ich , was der Au -

( 6 . Fortsetzung .)

erzählten , die Verstorbene fei keineswegs so
sie cs glauben machen wollte . Außerdem

■
g
* « einigen Feldern habe sich noch Vieles an

E .
tr £ n

.
' n einer Truhe unter ihrem Bette vorgefnn -

^ . - fcdjrift und Gesetz bekannt , habe sie Alles in

hinterlassen .
Mariannens Häuschen zurückkehrte , trat mir

Sri ? W « Briefe entgegen . Auch war sie an -

Kite
gefaßt aus .
Schreiben , Martin, " sprach sie , „ und ver -

B * Anton persönlich einzuhändigen . Ich habe
Wj Todteulagcr unter Gebet und Thronen gc -
x . tvlrd ihu rühren , wenn er

' s lieft ; denn er ist
E, ® enn auch schwach . Gewiß , gewiß , er wird

ffehrcu ! "

• ° ber nicht geschieht ? . . .
"

i
' ch

. sagte sie wie in Gedanken .
H ” , Martin ; unser Herrgott wird Euch Eure

Kj £ T ! . Irchueu . Thut auch noch das für mich ,
T !10 Antwort zurückbringt .

"

Mädchen ; denn ich kündige ohnedem
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Napoleon I . hatte Pestalozzi auf seine
.

Bitte um eine

Audienz , in welcher er als Anwalt der in Unwissenheit
lebenden Millionen die ihm heilige Sache der Erziehung
dem gewaltigen Herrscher an das Herz zu legen gedachte ,

sagen lasten , er habe mehr zu thun , als sich mit seinen
Abc - Fragen zu beschäftigen . Damit ist seine Stellung
zur Schule gekennzeichnet . Unter Napoleon I . war

im Staatsbudget für die Volksschule eine
'

Summe von 4200 FrcS . eingestellt . Die Restau¬
ration hielt an dem Satze fest : die Sorge für die

Volksschule sei nicht Sache des Staats , sondern als

frommes Werk zu betrachten und daher Sache der privaten
Mildthatigkeit , höchstens der Gemeinden . Nach einer Or¬

donnanz vom Jahre 1816 hatte in jedem Kanton eilt Comite

gratuit et de eliarite den DolkSnnterricht zu überwachen und

zu ermuthigen . Bis 1829 gab der Staat für diesen Zweck
50,000 Frcs . ans . Erst unter Ludwig Philipp und seinem

Minister Gutzot wird die Unterhaltung der Volksschule Pflicht
der Gemeinden , zu der sie gezwungen werden können . Im

Jahre 1834 waren es nicht weniger als 15,000 Ge¬

meinden , gegen welche dieser Zwang in Anwendung kam .

Aber der Staat als solcher hielt seinen Beutel verschlossen .

Im Jahre 1832 betrug in Frankreich die Summe der

Staatsbeiträge für die Volksschule erst 1 Million , und dabei

blieb es während der ganzen Dauer der Julimouarchie .

Die Republik des Jahres 1848 arbeitete zwar einen Gesetz -

eutwurf über obligatorischen , für arme Familien schulgeld -

freien Volksschuluntcrricht aus ; aber während die dafür
eingesetzte Commissson in 54 Sitzungen denselben beriech ,
war der Mann auf dem Plan erschienen , der für die nächsten
zwei Jahrzehnte über Frankreichs Geschicke zu entschieden hatte .

Napoleon III . konnte mehr ein folgsauies als ein gebil¬
detes Volk für seine Zwecke brauchen . Noch im Oclober

1849 erklärte der Berichterstatter der Nationalversammlung ,
Bcugnot , den Schulzwang für eine leere Utopie , zu dessen
Durchführung man eine Armee von Lehrern und Lehrerinnen
nöthig haben würde , und durch das Gesetz von 1850 wurde

der Schulmeister ganz dem Priester , der als solcher der

Ortsschulinspcctor ist , und dem Präfccten , der den Schul¬
meister ernennen , versetzen und absetzen kann , preisgegeben .

Zwar blieb unter dem zweiten Kaiserreich der Schulzwang
eine stehende Forderung der Opposition . Jules Simon ,
I . I . Weiß, , I . Mace erhoben sie immer wieder und

unterstützten sie mit allen Mitteln , welche die Zeitlage
in landwirthschaftlicher , wie gewerblicher Hinsicht ihnen
an die Hand gab , auf geschickte, nicht selten geistreiche
Weise . Sogar Duruy , der von 1863 — 1869 das Unter¬

richtsministerium führte , selbst früher Gtzmnasiallehrer und

Verfasser vielcrSchulbücher gewesen war , war nicht im Stande ,
gegen den Bann aufzukommen , unter dem das französische
Schulwesen bislang lag . Unter den 13,000 Schnlschwcstern ,
welche es im Jahre 1867 in Frankreich gab , hatten nur

12,305 eine Prüfung bestanden . Immerhin war selbst unter

Napoleon III . der Posten des Staatshaushalts für die Volks¬

schule allmählich auf 9 ' / - Mill , hinaufgegangen . Nach dem

Fall von 1870 aber ging es mit Riesenschritten vorwärts .
Im Jahre 1879 betrug jene Summe bereits 25 Millionen ,
und im Jahre 1889 war sie auf 98 Millionen angewachsen .

In 20 Jahren war der Staatszuschuß zu den Schulen
in Frankreich verzehnfacht worden . Allein diese Summe ist
nur ein kleiner Theil dessen , was die dritte Republik für das

Volksschulwesen that . Da die Volksschule im Grundsatz noch
immer Sache der Gemeinden , weiterhin der Departements
blieb , so wurde der größte Theil der durch die Verbesserungen
veranlaßten Ausgaben auf diese Verbände abgcwälzt . Die
Summe , die dafür verausgabt wurde und von welcher nament¬

lich die Lehrerbildungsanstalten bestritten wurden , betrug im

Jahre 1889 über 200 Millionen Franken , für welche die

Departements aufznkommcn hatten .

Diese Summen stellen aber nur die jährlichen Aus¬

gaben dar . Der einmalige , namentlich für Erbauung
von Schulhäusern und Seminaren gemachte Aufwand be¬

ziffert sich nach Hunderten von Millionen . Im Jahre 1878

unter dem Minister Bardoux ward von beiden Kammern

einstimmig das Besetz angenommen , und zwar ohne irgend
welche DiScnssion , wonach jede Gemeinde genöthigt wird ,

geringeren Wirthshausc Nachtquartier und verlegte mich
auf ' s Anfpasscn . Nach zwei Tagen traf Anton richtig
ein . Als er das Wirthslocal betreten wollte , kreuzte ich
seinen Weg .

Er erschrak bei meinem Anblick , blieb stehen und machte
mir ein Zeichen , ihm zu folgen .

Als wir weit genug vom Hause entfernt waren , um von
keinem Zeugen gehört zu werden , fragte er barsch , was ich
begehre .

Ich sah auf seine Hand , an der ein Verlobungsring
stak . Meinen Blick bemerkend , kreuzte er die Arme auf dem
Rücken .

Nun hielt ich ihm Mariannens Brief mit den Worten

hin : „ Da drinnen steht ' s , was man von Ihnen will .
"

„ Gib her den Wisch ! Ich werde ihn lesen .
"

Er nahm das Schreiben , machte zugleich aber Miene , sich
zu entfernen .

Ich vertrat ihm den Weg . „ Ich soll Antwort zurück -

bringen , Herr . Sie müssen sich wohl bequemen , den Brief
zu lesen .

"

„ Prcssirt ' s so ? " sagte er mit Hohn .

„ Ja , es presstrt , Herr Anton . Auch gereichte es Ihnen
zu größerer Ehre , den darin ausgesprochenen Wunsch zu
erfüllen , als neue falsche Schwüre zu leisten .

"

Er flammte in Zorn auf : „ Wenn ' s Euch so sehr um
Antwort zu thun , da habt Ihr sie ! "

Er warf mir die zerriffenen Stücke von Mariannens

Schreiben vor die Füße und schritt dem Wirthshause zu .

Ich selbst kannte mich nicht vor Empörung . Die Schmerzen
der eigenen Seele , geeint mit der Verachtung gegen den

bevorzugten Rivalen , hatten mein ganzes Wesen umgewandelt .
Die ruhige , maßvolle Art , die mir eigen , schlug in ' s Gegen -

theil über . Während ich die herumgestreuten Papierstücke
einsammelte , damit sie fein Unbefugter entdecke , trat ein

sich zur Eigenthümerin eines Schulhanses zn machen . Im

Laufe von siebenJahren wurden 16,000 Schul -

Häuser neu erbaut , 30,000 zurechtgemacht , und

bis zum Rechnungsabschluß des JahreS 1885 hatte der

Staat einmalige Beiträge von 268 Millionen Franken , bei

größeren Gemeinden auf Wiederersatz , bei weitaus den

meisten auf Nimmerwiedersehen gegeben , während das Land

in dieser Zeit 475 Millionen auf Schulhausbauten ver¬

wendete . In der folgenden Periode bis Ende 1888 sind
noch vom Staate weitere 38 Millionen , von den Departements
4 und von den Gemeinden 56 Millionen aufgewendet worden .

Diese Zahlen sprechen eine deutliche und sehr eindring¬
liche Sprache . Wenn wir wieder einen Krieg mit Frank¬
reich bekommen sollten , wo Gott vor sei , so sind es nicht
mehr die Soldaten , wie sie uns im Jahre 1870 entgegen¬

getreten sind , sondern es sind Leute , welche an Wissen
und Auffassungsvermögen , soweit es durch die

Schule geweckt werden muß , unfern d eutschen
Soldaten die Stange zu halten vermögen . Als

im Jahre 1889 die Kammeropposition in Frankreich sich
über den großen Aufwand beklagte , den Schulpaläste und

ihre großartigen Fassaden verursachen , so konnte das Mi¬

nisterium die Angriffe durch den Hinweis auf das , was

geschehen war , mit leichter Mühe niederschlagen . Die Zahl
der Schulhäuser betrug im Jahre 1886/87 47,823 . Staat¬

liche Volksschulen gab es 67,515 , außer diesen noch private
13,613 . Die Zahl der Klassen belief sich auf 132,309 ,
Schüler zählte man 4,505,109 in den Staatsschulen , in den

privaten 1,091,810 . Die Zahl der Analphabeten ( der des

Schreibens und Lesens Unkundigen ) im französischen Heere
war dementsprechend gesunken . Im Jahre 1837 konnten

von den Rekruten 44,7 Prozent weder lesen noch schreiben .

Im Jahre 1888 waren es deren nur noch 10 Prozent ,
obwohl die allgemeine Wehrpflicht seither eingeführt wurde .

Diese Zahlen geben zu denken .
Ob die Franzosen der germanischen Rasse an geistigen

Fähigkeiten überlegen sind ober nicht , kann hier ganz dahin¬
gestellt bleiben ; hierüber hat Jeder seine eigene Meinung .

So viel ist indeß ganz sicher , an Schulung und somit an

allen denjenigen Vorzügen , welche durch Schulung gewonnen
werden , stehen sie so weit hinter den deutschen Soldaten

nicht mehr zurück wie im Jahre 1870 .

Loroles .

( Nachdruck derOriginalcorrespoudeuzen nur unter beutlH ,ct Quellenangabe gettattet .)

Wiesbaden , 25 . Januar .
* Zur Grirmeruug . Vor hundert Jahren , am

25 . Januar 1792 , begann die bereits in vollem Gange
besiudliche französische Revolution ihre Schatten auch nach
Deutschland zn werfen . Dahin hatten sich die Emigran¬
ten geflüchtet , Adlige , welche die nette hereinbrechende Zeit
noch immer nicht begreifen wollten , die ihre Vorrechte als

gleichsam göttliche Institution nicht aufgeben wollten , die

mit ihrem Esprit , ihrem Witz und ihrer Bildung auch die

ganze Sittenlosigkeit des damaligen adlige » Frankreich nach
Deutschland brachten . Diesen Emigranten gestatteten die

deutschen Fürsten nicht nur die Anwerbung von Soldaten ,
die gegen Frankreich marschircn sollten , die Fürsten selbst ,
Oesterreich und Preußen nicht ansgettommen , rüsteten und es

war klar , daß alle diese Rüstungen nur gegen Frankreich
gerichtet fein konnten . Ganz zweifellos handelte es sich hier
um die unbefugte Eiumischung des Auslandes in Frankreichs
innere Angelegenheiten , während man andererseits allerdings
zugeben muß , daß die für den französischen König immer

bedenklicher werdende Situation auch den anderen Fürsten
zu denken geben mußte . Jedenfalls war die Haltung Deutsch¬
lands für die französische Nationalversammlung ein will¬

kommener Anlaß , am genannten Tage den Beschluß zu

fassen , dem deutschen Reiche den Krieg zu erklären ,
wenn dasselbe nicht bis zum 10 . Februar hinsichtlich feiner
Rüstungen befriedigende Erklärungen abgebe . Der deutsche
Kaiser gab diese Erklärungen , indeß ward der Krieg nur

für kurze Zeit abgewendet .

- Ium lllünrf ) - 3 « biläum . Morgen sind es 25 Jahre ,
daß Herr Kapellmeister Münch die Leitung unserer Negimenlskapelle
übernahm ; er steht derselben also seit der Bildung des Regiments

Miillerknecht , der uns aus Neugierde nachgeschlichen war ,
auf mich zu .

„ Was habt Ihr nur zusammen ? " fragte ec .

„ Der Hallunke weigerte sich beschworene Versprechungen
zu halten, " antwortete ich in unbesonnenem Herauspoltern .

„ Solch ' ein Lump verdiente , in ' s Wasser geworfen zu werden .
"

In meinem Innern schalt ich auf Marianne , die von
dem unwürdigen Gesellen nicht lassen wollte . Wo war ihr
Stolz , ihre sonst so herbe Müdchenart ? Hatte ich mich in

ihr getäuscht und war sie nicht besser als die Mehrzahl ihres
Geschlechts , die eine gute Parthie nicht fahren läßt ? . . . .
Oh , um der Weiber Schwächen ! So grollte ich über ihre
tief eingewurzelte Leidenschaft und merkte nicht , daß ich an

demselben Fehler krankte .
Unvermerkt regte sich die leise Hoffnnng in meinem Ge -

müth , daß es nach dieser Drangsal für mich — anch für
sie besser werden könne , wenn wir nach Amerika zögen tmd

sie mein Weib würde . In Jahr und Tag vernarbt manche
Wunde , und ich wollte es nicht daran fehlen lasten , ihr das

Vergessen zn erleichtern . . . . Ich gedachte ihrer Hcrzcns -

güte , ihres Mnthes , ihrer Tüchtigkeit , der sicheren Art ihres
Auftretens . . . . Ja , ja , sie war des Schutzes und der

Liebe eines ehrlichen Mannes werth . . . .
So träumte ich, als ich mich anschickte , ihr das Resultat"

meines vergeblichen Ganges mitzutheilen .
Marianne hatte die Großmutter begraben und mit der

Behörde Alles schlicht und recht geordnet . Sie legte einen

Kranz auf der Verstorbenen Grab und pflanzte auf dasselbe
so viel Grün , als es die noch immer kalten Tage zuließen .
Wir hatten zwar Mtte März ; doch trieb der Rhein noch
gewaltig viel Eis mtd die Erde tag erstarrt .

Auch wegen des Verkaufs des Häirschens stand sie in

Unterhandlung , während die Felder schon veräußert und das

Geld in ihren Händen war . ( Fortsetzung folgt .)

toi u neu .

Sesthwechsrl . Herr Premierlieuteuant Will
: n berat 1 . Garde - Dragoner - Regiment zu Berlin

*

Heyde . . ----- ------- ---- „ -------- .. .
feine Villa mit Garten Leberberg Nr . 3 anHeri
Glücklich .

ettinger benutzte , Herrn Münch für das 80 . Neaj » A
i. An der Spitze der damals fast 60 Mann stark « «

machte er den Feldzug 1870 mit . Die Kapelle ftaub
damals in gutem Rufe , sodaß Herr Münch bei btin
Monstre - Concerte int Schlöße zu Trianon vor dem

*

und allen Fürsten die Leitung erhielt . Das Orchester
sämmtliche Chöre des 11 . Armeecorps mit dcn ZpjM
einem großen Chore von nahezu 1000 Mmm
Leistungen int Frieden kennen wir Wiesbadener auf ’j
Herr Münch hat mancherlei Tonstücke geschrieben : Fest»
Defilirmärsche u . s. w und seine Ouvertüre zu Paresma ui *
noch im Theater gespielt . Von 1867 — 1870 führte er die stm
mnsikeit ans . Unzählige Musiker sind ans der Kapelle » i
ragenden Stellen gelangt . Auch mannigfache AuszeichmnW
bett Herrn Münch zu Theil , so ein silberner Dirigirstock bet
Königlichen Hoheit der Prinzessin Luise , eilte goldene Uhr h,
Negiments - Offizieren u . s . w . An Orden besitzt Herr W
Kricgsdcukmünzen von 1866 und 1870 und die allgemeinen l
Zeichen in Silber und Gold . Hoffen wir , daß der JMg
recht lange der Capelle erhalten bleibt und uns Wiesbaden
seine flotten , schneidigen Weisen noch recht oft erfreut .

— Heizbare Güterwagen . Mit der Befördern
Stückgütern in heizbaren Güterwagen werden im Bezirk de
lieben Eisenbahn - Direction Erfurt zur Zeit Versuche ge,
werden daselbst derarttge Wagen au bestimmten Tagen de
in bestimmte Züge von Naumburg und Freiburg a . u . (mo
Schon mweuifabnken bestehen ) nach Berlin , Leipzig und 6g
gestellt . — Die Handelskammer Wiesbaden , welche schon fe
Jahren für die Einführung heizbarer Güterwagen im ‘

frostfreier Beförderung z . B . von Wein , Mineralwassern w
bett eingetreten ist , ist von der Königlichen Eisenbahn -Z
Frankfurt a . M ., der sie nenerdiugs wiedenrai die W
Jutereffenten zur Kenntuiß brachte , aufgefordert worden , g
nete Güter ( wie Wein , Mineralwasser , Farben ) von des
Stationen des Handelskammerbezirks nach bestimmten Zit
mit bestimmten Zügen und an sestzitsetzenden Tagen zu d
fein würden . Alle Weiuhändler , die fiskalische Bnumerwni
sowie die Farbenfabriken werden es der Königlichen S
Direction Frankfurt a . M . Dank wissen , wenn diese nützliche ?!
noch in diesem Winter und zwar so bald als möglich «
würde , da gegenwärtig der Versandt in obengenannten Gük

— Revident für Kirchenrechnnngen . Die n:
Beschluß der 5 . ordentlichen Bezirkssynode neuerridjtete
eines Rechnungs -Revidenten für die kirchlichen Rechnung
Conststorialbezirks Wiesbaden ist zmn 1 . April d . Js . zu
Die Anstellung erfolgt auf Kündigung und ein Anspr
Pensionszahlung oder Relicten -Versorgung ist mit der Str
verbunden . Das Anfanasgehalt beträgt 2100Mark . Nur
hinreichend qnalifizirte Bewerber evangelischenl
nisses wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines LebenM
der Zeugnisse bis zum 20 . Februar d . Zs . bei dem Äoö
der 5 . ordentlichen Bezirkssynode , Herrn Profeffor Maurer
vorn , einreichen .

* CHarrwetter . Wieder einmal ist in diesem , an W

erscheinnngen überaus reichen Winter ein jäher UM
Wetters eingetreten . Noch in der Nacht zum Freitag W
scharfe Kälte ; in der folgenden Nacht trat milde Wittes

. Samstag Morgen herrschte Glatteis und unter Tags ftaN
weiter , das noch lange anznhalten scheint , zumal auchß
die Sonne mitthut .

— Fremden - Derkrhr . Zugang in der verflösse « !
laut der täglichen Liste des „ Bade -Blatt " 134 Personen , s

= Eislauf . Die Schlittschnhbahn hinter der
kann zum Schlittschuhlaufen wieder benutzt werden .

— Kandels - Register . Im Prvkiiren -Register ist eia
worden , daß der Kaufmann Ferdinand Herzog hier !

hier unter der Firma Ferdinand Herzog betriebenes Hand «
dem Kaufmann Karl Herzog dahier Prokura ettheilt W
züglich der Firma : F . I . Hegenbarth wurden folgendes
gemacht : „ Das Geschäft ist durch Erbgang auf die GM

Joseph Geißler , Marie Johanna , geb . Hegenbarth , zu H
übergegmigen und wird von ihr unter der alten Finn «

fortbetrieben . — In das Firmenregister ist ferner mit ®
in Erbenheim die Firma Paul Christ und als bereit 1
der Kohlenhändler Paul Joh . Christ zu Erbenheim eist
worden .

P . -B . Unfall . Am letzten Samstag Mittag kam ein «

lich von einem Beinbruch geheilter , junger Mensch , welchW
Hilfe eines Stockes fortbewegte , auf dem Trottoir bei S

so unglücklich zu Fall , baß er sich anscheinend einen ®

rechten Oberschenkels zuzog . Der Bedauernswetthe W
Droschke in das an der Friedrichstraße befindliche KrankeH

katholischen Schwestern gebracht .

P .- B . Diebstähle . In der alten Colonnabe wu»

größeren Schuljungen mehrere Nippsachen entwendet
Hanbwerksburschen wurde in der Herberge „ zur Heimath 1
Stiefel gestohlen . — Am Samstag Abend wurde eine ®:
Burschen von einem Frauenzimmer die Uhr abgenommen . j

vor . Herr Münch kann auf ein thatenreiches Leben
das am Besten Der zu schätzen weiß , der den eisigen
bei den Regimentskapellen und das damit verbuirdene L »
junger Leute kennt . Herr Münch trat 1856 als Solotro ^
32 . Regiment ein , genoß also seine erste Ausbildung bei de« A
„ alten Golbe " . Mit feiner Versetzung von Erfurt
übernahm Herr Kapellmeister Lux , der bekannte Tonsetẑ
bilbung im Theoretischen . Als 1867 das Regiment SloT® ,
wurde , meldete sich Herr Münch als Kapellmeister berttä
Ernennung verzögerte sich um einen Tag , den der damals« ,
von Oettini — --- - ---- «■— ->»

Provinzielles .

= Perfonal - Uachrichte » ans dem Eonstst «"

Gestorben ist Pfarrer Carl Rupp in Langenbach . —

Kandidat August Keller von Wirbelau ist auf «

Sr . Durchlaucht des Fürsten zu Wied zum Pfarrer
hausen vom 1 . März d . I . ab ernannt worden . — W
Pfarrer Manger zu Sttinfischbach ist vom 1 . Febru
zum Pfarrer daselbst ernannt worden . — Pfarrer
bad ), z . Z . in Wolfenhausen , ist auf Präsentation Sr -
des Fürsren zu Wied zum Pfarrer in Marsciyn vom 1 -

ab ernannt worden . — Pfarrverwalter , Pfarrer A
Kemel ist vom 1 . Februar d . I . ab zum Pfarrer beK
worden .

* Uarantr VfarrfteUen . Die Pfarrei Hiffch ^ Ä
mäßiges Einkommen 1758 Mark neben freier Wom

Wiederbelebung erfolgt burch die Wahl der © emeinbe ^
bungen sind an den Wahleommiffar , Herrn Decau Ums

diez , zu richten . Die Pfarrei Langenbach , eompeteE
kommen ea . 1340 Mark neben freier Wohnung - Tie

erfolgt durch Wahl der Gemeinde und Bewerbungen F

Wahleommiffar , Herrn Decau Michel in Weilburg , 5“

* Personalien . In Oestrich verschied am

mittag nach längerer und schmerzlicher Krankheit der o

sieiani Herr B . Äumüller , ein geborener Rüdesheimer , >

iah re und im 48 . Jahre seines Priesterthnms .
* Kiedrich , 24 . Jan . Herr Gustav Kretzer berfa ®!

Bauplatz zwischen der Rheinhütte und Seifenfabrik 'SfJ
’S

die Ruthe zu 100 Mk . zum Zweck der Errichtung eyS ,

nebst Spezerei - Geschäft an Agent A . L . Fink ans - -
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Uerunschtes

Bevölkerung die Häuser verlassen ,
sehr starke Erschütterung verspürt ,

doch wurde kein Schaden angerichtet .

aben , müsse die Tragweite desselben er - dersclbm auf . Sehr g » t wie immer waren wieder Frl . Baum -
Arm und seine Kraft für eine strafbare I aartncr als Frau Fluth und Herr Müller als Herr Fluth ,

■ il

». 40 . Jahrgang .

Deutscher Reichstag .
hd . Berlin , 23 . Januar .

Geldmarkt .
-m - Courvlirricht der Frankfurter Körst vom 24 . Jan .

Nachm . 12 ' / - Uhr . Crcdit - Acticn 266 ' / «, Dlsconto - Coinmaildit -
Anthcile 184 .80 , Staatsbahn - Actien 258 ' / », Galizier 181 ' / - ,
Lombarden 84 , Egypter 96 , Portugiesen 29 .80 , Italiener 91 ' / »,
Ungarn 93 ' / - , Gotthardbahn - Actien 139 ' / - , Central 131 , Nordost
110 , Union 68 ' / - , Dresdener Bank 139 , Lanrahütte - Actien 111 ,
Gelsenkirchener Bergwerks - Actieu 136 , Harpener 145 ’/ «, Bochumer
115 . Tendenz sehr fest für Bauken, ' Montan schwach .

Deutsches Kelch .

ix Uersonal - Uachriärtrn . Das „ B . Tage¬
st : Lieutenant Nochus Schmidt erhielt auf

Ostasrika in München den Befehl Caprivis ,
med cinzureichen . — Vor den kaiserlichen Majc -
am Donnerstag , 28 . Januar , Abends 7 ' /- Uhr ,
l des Königlichen Schlosses in Berlin eine
our stattfinden .

Aus Kunst und Keben .

W . Königliche Kchaufpirle . „ Die lustigen Weiber von

Windsor
"

, komisch -phantastische Oper mit Tanz in 3 Akten von
O . Nicolai . De » Fenton gab Herr Heuckeshoven hier zum
ersten Male ; er spielte und sang den feurigen Liebhaber ganz vor¬

trefflich und gicbt wohl wenig « Rollen , in tvelche » die Namen dieses
Künstlers so ansprechend und auch so nobel , so wirkungsvoll klingt ,
wie in dieser . Zn gönnen wäre cs dem Sänger daher , wenn er

öfter Gelegenheit hätte , als Fenton aufzutreten . Ein durchaus ge¬
lungenes Bild schuf Herr B ussa rd als Junker Spärlich . Da er
mit der ganzen , ihm zu Gebote stehenden Komik für diese Charge
eintrat , so hatte er natürlich immer die Lacher auf seiner Sefte .
Sehr befriedigend war auch Frl . Brodmannim Spiel uud Gesang ;
dieselbe hat seit ihrem ersten Auftreten in der Rolle der Fran Reich ganz
bedeutende Fortschritte gemacht , besonders was die Darstellung betrifft .
Die Sängerin gab die Frau Reich so flott und brr Parthie gemäß ,
daß man kaum glauben konnte , sie träte erst znm zweiten Male in

* Erdboden in Italien . Rom wurde in der Nacht zum
Samstag nm halb zwölf Uhr von einem Erdbeben heimgesucht , das
in zivei wellenförmigen Bewegungen von je 10 Sekunden Dauer
zum Ausdruck kam , dessen Ausgangspunkt aber fern von Rom liegt .
Die Erschütterung war sehr stark ;

'
sie pflanzte sich bis Belletri fort

und erzeugte zmnlll in den oberen Quarkieren und in Trastevere
eine große Panik . Die Leute stürzten halb nackt auf die Straße
und wollten ans Furcht vor einer Wiederholung der Erschütterungen
nicht mehr in die Häuser zurückkehren ; sie campirten einen großen
Theil der Nacht auf Plätzen und Straßen um große Feuer . Die
Bewohner des Testaccio -Ouartiers flüchteten auf den Berg . In
den Tl )eatern wurde der Ausbruch einer Panik kaum verhütet ; die
Erschütterung wurde besonders auf den oberen Gallcrien empfunden ,
wo Damen in Ohnmacht fielen . Im Balle - Theater stürzten die
Logenbcsucher erschreckt auf die Straße , kehrten aber bald zurück und
die Vorstellung nahm ihren Fortgang . Die Mauern vieler Häuser ,
die schon durch die Explosion des Pulverthurmes gelitten haben ,
weisen Riffe auf , doch sind Einsttirze nirgends erfolgt . Ein Opfer
hat das Erdbeben gefordert : Ein Jnflnenzakranker flüchtete auf die
Straße , brach fiebernd zusammen uud brachte sich im Falle eine
tödtliche Verletzung am Kopse bei , der er erlag . Die Bevölkerung
ist noch sehr aufgeregt ; sie fürchtet die Wiederholung der Erschüt¬
terung . — Das Erdbeben hat in der Provinz großen Schaden an¬
gerichtet . In Civitalvinia sind Häuser eingestürzt und 2 Personen
getödtet . In Frascati hat die Bevölkerung die Häuser verlassen .
In anderen Städten wurde eine sehr starke Erschütterung verspürt ,

Handel » Industrie , Erfindungen .
* Nrrloofunse » . Deutsche Auti - Sclaverei - Lotterie .

( 2 . Klasse .) Bei der am 22 . Januar fortgesetzten Ziehung fielen
1 Gewinn von 300,000 Mk . auf Nr . 31301 . 1 Gewinn von
25,000 Mk . ans Nr . 88128 . 1 Gewinn von 20, (XX) Mk . auf Nr .
29580 . 2 Gewinne von 5000 Mk . auf Nr . 194936 199299 . 2 Ge¬
winne von 3000 Mk . auf Nr . 42379 156768 . 6 Gewinne von
2000 Mk . auf Nr . 1521 19759 63542 122755 133126 147373 .
14 Gewinne von 1000 Mk . auf Nr . 28956 45121 60435 81066 84734
85146 94862 96132 102680 103506 125795 127484 181224 102650 .
29 Gewinne von 500 Mk . auf Nr . 8888 26430 42393 47841 53583
58221 58557 63231 68048 72021 76910 77602 87243 89211 92874
102661 115065 1205 3 123752 130045 140554 155756 160101 167858
172362 174546 184513 184629 199809 .

Budget - Commission des Reichstags hat die beiden
1 r0e 11 des Gesetzentwurfs , betr . die Unterstützung der

™ Hebungen in Frieden einbcrufenen Mannschaften ,
■ E ^ ^ „Aendernngen angenommen . Der zweite Militäruachtrag
® Mark wird bewilligt ; davon sind 1,395,000 Mark

। snJ?2 bestimmt . Die Transitlager - Commission hat die

5 ? - l,le uiit Ausnahme desjenigen für Wein ausrecht
V 2 )er Reichstags - Commission für den Gesetzentwurf , be -

Transitlager , stellte der Staatssecrctär v . Maltzahn mit
.̂ ' ./rscheinlichkeit in Aussicht , daß der so geänderte Ent -

— . . .. ,
et vom Plenum angenommen , von den verbündeten Re -

W ^ Labgelehnt würde . Nur die Begünstigungen bezüglich des
Eu ? ? 1" ! . die Regierungen acccptircn . Fänden die Commis -

die Sankiion des Plenums , dann verzichte die Rc -

^ ^ ^ YMemlich auf eine diesbezügliche gesetzliche Regelung ,
ch ..Baumbachs wurde eine sechsgliedrige Subcommission
„ « rrnandigung mit der Regierung eingesetzt .

Handlung hergcbe , macke sich der Beihilfe schuldig . Der Staats¬
auwatt beantragte gegen den Redacttur eine Woche , gegen de »
Zeichner 5 Tage und gegen den Maschinenmeister 5 Tage Gcsängniß .
Der Vertheidiger , Ncchksanwalt Sello , bestritt die Möglichkeit eines
Dolus seitens des Maschinenmeisters . Dir Angeklagten batten nur
den Betnig uud die Ausbeutung , welche in Trier Orgien gefeiert
haben , geißeln wollen . Rach der Ansicht des Staatsanwalts müßte
auch jedes Counnersbuch mit dem Liede von der Freifrau von
Drostc - Vifchering unter Anklage gestellt werden . Redner nahm auf
die umfangreiche Literatur über den heilige » Rock in Trier uud
dessen Verehrung Bezug . Angeklagter Troia » bezeichnet es als die
Pflicht der Presse , die schnöde Habsucht und den Aberglauben zu
geißeln . Die Freisprechung seitens des Gerichtshofs erfolgte , weil
es nicht zur Ucbcrzcngnng des Gerichtshofs gelangt war , daß die
Angeklagten das Bewußtsein gehabt haben , durch die Artikel und
das Bild öffentliche Einrichtnngen und Gebräuche der katholischen
Kirche zu bcschimpftn , ihr Einwand , wonach sie nur die jahrnmrkts -
ähulichen Zustande geißeln wollten , vielmehr nicht widerlegt erscheine.
( Leider ist die prinzipielle Frage , ob der Maschinennicister für das
mit seiner Beihilfe hergcstcllte Druckwerk rechtlich haftbar sei , nicht
genügend erörtert worden . Die Confequenzen , die man dann etwa
auch auf die Strafbarkeit von Handlangern , Einlegern , Falz -
mädckcn , Austrägern hätte ziehen könne » , wären recht interessant
gewesen . Es liegt bei der Erhebung der Anklage gegen den
Maschinenmeister , darüber kann jeder mit dem Drnckeretgewerbe
Vertraute nicht int Zweifel sein , eine vollständige llnkenntulß der
Sachlage und eine Berkcnuung der Thätigkeit uud Stellung
des Maschinenmeisters vor . D . R .)

* Kerstin . Der „ Reichs - Anzeiger
" dementirt die Mit -

thciluugeu der hiesigen Zeitungen über bevorstehende neue An¬
leihen des Reiches uud Preußens , Illach aus zuständiger
Seite eingczogenen Erkundigungen beruhen die Veröffentlichungen ,
soweit sie nicht allgemein Selbstverständliches bringen , lediglich aus
Vcnnuthuugen . lieber Termine , Art der Begebung , übenden
Thpus und über den Subskriptionspreis sei an maßgebender Stelle
noch kein Entschluß gefaßt . — Der Kaiser hat für das Luther -
dcnkmal in Berlin 44,000 Mark gegeben . Die gleiche Summe
bewilligte der Magistrat . Die fehleudeu 88,000 Mark sind nunmehr
gedeckt .

* Rundschau im Reiche . Die Agitation in der Angelegen¬
heit des Kn ab e n mord es zu Tauten wird immer lebhafter ;
so sind jetzt aus Halle a . S . und Hamburg Petitionc » » iib Massen -
Erklärungen losgclassen tvordeu , welche Neuauftmhme der lluter -
suchnngen dringend fordern . Den Auslassungen gegenüber , welche
den bethciligteu richterlichen Personen Saumseligkeiten in dieser
Sache vorwcrfe » , erinnert die „ Köln . Ztg .

" in dankenswerther Weise
an die erprobte Unparteilichkeit und Gerechtigkeit unseres
Richter st andes und gießt ernstlich zu bedenken , wohin cs sührcn
solle , wenn dessen Ansehen durch derartige ungreifbare Verdächtigungen
untergraben würde . Mit lebhaftem Bedauern haben wir , so sagt
sie u . a ., wahrnehmen müssen , daß bisher nickt ein einziger der
conscrvativcn Parteigenossen den Muth gehabt hat , gegen die neuliche
Behauptung des frühere » Hofpredigcrs Stöcker Stellung zu
nehmen , daß „ man überall das Gefühl habe , daß etwas wackele ,
wenn die Juden vor Gerichte stehen .

"
( Der Prozeß Prager und

eine Anzahl noch in Untersuchung liegender Prozesse , zumal die
wegen dcrBaukbrüche uud Depots - Unterschlagungen haben abgelegt und
werden zweifellos weiter Beweis ablegen , daß da „ Nichts wackelt " und
daß das Rechtsbewußffein des Volkes keineswegs verletzt wird .) —
Namens der strikenden Bn ch drucke rg chilfe u hat Herr
Döblin als Vorsitzender der Leitung derselben am 16 . Januar
gegenüber der Central - Leitung der Buchdruckereibesitzer , für Ausstands -
Angelegenheiten in Leipzig die verlangte Erklärung abgegeben , daß
die Gehilfen die alten Bedingungen des Tarifs über den 1 . Januar 1892
hinaus so lange als gütig anerkennen , bis eine andere Vereinbarung
zwischen Prinzipalität und Gehilfenschaft getroffen ist . Am 13 . Januar
war bekanntlich von den Gehilfen -Vertreter » die Erklärung noch
abgclehut worden . — Von 1500 ausständig gewesenen Leipziger
Bnckdruckergehilfen wurden bisher mir 600 eingestellt . Die
Nothlage ist sehr groß . — Den vielerwähnten Oberbürgermeister
Hegelmaier von Heilbronn unterstützend , forderten die Deutsch¬
varteiler die Veranstaltung einer Feier znm Geburtstag des Kaisers
seitens des Gemcindcraths ; dieser verlangt Hegelmaier ' s Ausschuß
vom Festvorsitz .

ebenso Herr R u f f e n i als Sir John Falstaff . Des Letzteren

Stimme hatte wieder ihre ganze Fülle und Klangwirkung erlangt ,
nur könnte der Künstler vielleicht in der Darstellung noch etwas

stärker anftragen , die drastische Komik dieser Parthie würde dann

noch mehr zur Geltung gelangen . Lobend erwähnt zu werden ver¬

dienen auch die Vertreter der kleineren Parthie : Frl . Pfeil als

Jungfer Anna Reich , Herr Aglitzkp als Herr Reich und Herr

Rudolph als Dr . Casus . Sehr wünschenswerth wäre es nur ,
daß diese hier recht befriedigend gegebene und außerordentlich be¬

liebte Oper häufiger zur Aufführung gelangte . Zwischen der

gestrigen Darstellung und einer früheren liegt ein Zeittanm von

mehr als einem Jahre .
b . Frankfurter Opernhaus , 24 . Jan . Als Gast trat

gestern die König ! . Kammersängerin Frau Mo ran - Olden als

„ Fidelio
"

auf , und hatte , wie d
'
ies bei den gewaltigen Stimmmitteln

der Sängerin und ihrer hohen künstlerifchen Ausbildung nicht
anders zu erwarten war , einen großen , nachhalfigen Erfolg . Bei¬
fallsstürme , wie sic nach der große » Arie ertönten und die Sängerin
nöihigten , drei Mal bei offener Scene vorzntreten , sind eine Selten¬
heit . Warum wohl haben wir diese große Künstlerin , die früher
die Unsere war , verlieren müssen ? ist sie etwa ersetzt ? ? — Nächsten
Mittwoch singt Frau Moran noch die „Isolde

"
gelegentlich der

Festvorstellung zu Kaisers Geburtstag .
* Frankfurter Stadt - Theater . ( Spielplan .) Opern¬

haus . Montag den 25 . Januar : Znm ersten Male wiederholt :
„ Der Viceadmiral "

. Dienstag den 26 . : Zu Mozarts Geburtstag :
„Figaros Hochzeit

"
. Mittwoch den 27 . : Zur Feier des Aller¬

höchsten Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs
Wilhelm II . : „ Tristan und Isolde

"
. Isolde : Frau Moran - Olden .

Donnerstag den 28 . : „ Rigoletto
"

. „ Cavalleria rusticana “
. Sams¬

tag den 30 . : „ Der Troubadour "
. Sonntag den 31 . : Nachmittags

3 ' / - Uhr : „ Aschenbrödel
"

. Abends 7 Uhr : „ Margarethe "
. —

Schanspielhaus . Montag den 25 . Januar : Zum erste » Male
wiederholt : „ Sündige Liebe "

. Dienstag den 26 . : Gastspiel des
Herrn Felix Schweighofer . Zum ersten Male : „ Madame Mongo -
din "

, Schwank in 3 Acten von Ernst Blum und Raoul Toche .
Mittwoch den 27 . : „ Sündige Liede "

. Donnerstag de » 28 . : Gast¬
spiel des Herrn Felix Schwcighofer Zum ersten Male wiederholt :
„ Madame Maugodin

"
. Freitag den 29 . : Gastspiel des Herrn

Felix Schwcighofer . „ Madame Mongodin
"

. Samstag den 30 . :
Gastspiel des Herrn Felix Schwcighofer . Zum ersten Male :
„ Der Walzcrköuig "

.
'
Sonntag den 31 . : Nachmittags 3 ' / - Uhr :

„ Großstadtluft
"

.
'

Abends 7 Uhr : Gastspiel des Herrn Felix
Schwcighofer . „ Madame Mongodin .

"

* Personalien . Hosschauspieler Karl Weiser , der sich , wie ge¬
meldet , vor einigen Tagen in einer Badeanstalt in Meiningen drei
Schußwunden beibrachte , ohne sich lebensgefährlich zu verwunden ,
ist von dem Herzog von Meiningen entlassen worden .

in, , 23 . Jan . Das hiesige Festungs - Gouvernement hat

daß bei den mUitärischen Festlichkeiten zu Ehren des
’
c§ des Kaisers , welche dieses Jahr znm ersten Male wieder

W ^
'
öffentlichen Wirthschaftslocalitäteu der Stadt abaehalten

dürfen um Ausschreitungen mittelst der blanken Waffe zu
„ die MUitärpersoneu nur ohne Waffen an diesen Festlich -

Theil nehmen dürfe » .

Ans der Umgegend . In Kriftel wurde an Stelle
I w yt & igtti Bürgermeisters Herrn I . Jakobi Herr Manrermeffter

Sih Eitrig einstimmig geivählt .
Eisenbach im „ goldenen Grund " wurde vom Krcisphyfikus

Mr zwrbruch des Typhus constatirt .

Ausland .

* Oesterreich Uttgarm . Der Gewerkverem der

Maurer , Steinmetzen und Bauhilfsarbeitern in Wien über¬

reichten dem Bürgermeister eine Petition , worin sie um so¬
fortige Inangriffnahme von Bauarbeiten wegen der Noth¬
lage und um Nichtzulassung auswärtiger Arbeiter bitten .
— Jenes Wiener Blatt , das zuerst die Ausstrenung über
die angeblich bevorstehende Verlobung der Kronprin -

zessin - Wittwe Stefanie mit dem Prinzen Miguel
von Braganza gebracht hat , machte den Versuch , das er¬

wähnte Gerücht ungeachtet des ihm entgegengesetzten Dementis
als glaubhaft erscheinen zu lassen . Demgegenüber macht
ein Wiener Correspondent darauf aufmerksam , daß
das von der „ Pol . Corr .

" gebrachte Dement auch von
der offiziellen „ Wiener Zeitung " veröffentlicht worden ist .
Dies wird man wohl als eine gründliche Widerlegung gelten
lassen .

* Italien . Das „ B . T .
" meldet aus Nom , der Leib¬

arzt des Papstes , Cecearelli , äußerte sich dahin , der Papst
habe thatsächlich 5 Tage an der Influenza gelitten , jetzt sei
jedoch jede Gefahr ausgeschlossen . — Der Papst war den

ganzen Sonntag auf , er empfing 6 Cardinale und 2 Bischöfe
und erledigte mit ihnen wichtige Kirchen - Angelegenheiten .

* Rußland . Die polnischen Blätter berichten von
neuen Verfolgungen der katholischen Kirche in Podolien und

Wolhynien , wo Mönchs - und Nonnenklöster aufgehoben
wurden .

des „ Kladderadatsch " . In dem
^ » „ Kladderadatsch " vor dem Landgericht in Berlin

der Gebräuche der katholischen Kirche ( bezieht
« erfe über den heiligen Rock in Trier ) wurden
■.' $ sceigefprochen . Der „ Freis . Ztg .

"
entnehmen

m über die Verhandlung : Die Anklage richtete
hlr. 1? bes „ Kladd .

" bis zum Maschinenmeister ,
der fn .l rri11 b ' e Absicht einer Verspottung der Gin «

fekn Wie '1 Kirche und betonten , daß sie nur den
St führt riahrniarktstreiben in Trier zu geißeln . Der
GirrvS,QU8 ' . 6 die Verehrung von Reliquien zu den~
htr * h .,n»

öc ~ ieil,,er Kirche gehörte , welche vor der Be -
^afchink » n^ ^ ^ " ^ esetzbuch geschützt werden müßten .
I Seseb ^ - - , welcher zugab , das Bild vor der Ver -
>. 8for r»;"

u 0 " ben , müsse die Tragweite desselbenv4 1CiilCH rm it ». k - i-x rx • kV rc

Kehle Drahtnachrichten .

wb . Kerls » , 25 . Ja » . Der König und die Königin von
Württemberg trafen gestern Abend um 8 Uhr auf dem Anhalter
Bahnhof ein , vom Kaiser , dem Prinzregenten Albrecht , dem Groß¬
herzog von Baden uud der Prinzessin Karl begrüßt . Anwesend
ivaren die Generäle Pape , Meerscheit , die Generaladjutanten ,
Staatsminister Mittnacht und der Staatssccretär Marschall .
Der Kaiser umarmte den König mehrmals und begrüßte die
Königin mit einem Handkuß . Nach Abschreittn der Ehrencompaanie
sand die Vorstellung der Generalität und des Gefolges statt . Bei
der Fahrt der Maicstäten zum Schloß bildete die Garnison von
Berlin Spalier . Die zahlreich angesammelte Menge jubelte den
Majestäten zu . Die Gebäude am Bahnhof waren geflaggt . Vor
und hinter dem Wagen ritten je eine halbe Schwadron Garde -
Kürassiere . Auf dem Bahnhof hatten die Leib - Garde -Husaren die
Ehren -Schwadron gestellt . Im Schloß fand die Begrüßung durch
die Kaiserin statt , sodann Diner .

wb . Sofia , 25 . Jan . Während Siambnlow gestern Nach¬
mittag in Begleitung mehrerer geladener Gäste eine Schlittenfahrt
auf das Land unternahm , ging plötzlich ein Revolver los , den et in
der Tasche trug . Stambnlow erhielt eine leichte Verwundung ,
welche zu keinerlei Besorgnissen Veranlassung gicbt .

hd . New A » rk , 25 . Jan . Man nimmt hier zuversichtlich an ,
daß der gegenwärtige Conflict nicht zu einem Kriege mit Chile
nhren werde . Den letzten Berichten zufolge hat Chile sich bei der

Union entschuldigt .

Die heutige Abend - Ausgabe umfaßt 4 Setten .

| « ortsetztmg der ersten Lesung des Schweizer Handelsvertrags ,
« in ter er (Elsässer ) betagt die schwere Schädigung der Reichs -
"

besonders der Spinnereibranche durch den Vertrag , da die

i »«
'
Schweiz zngestandeuen Vortheile auch England , dem größten

muten der Elsässer Feinspiniierci , nützten . — Unterstaats -

ir Sch raut hält die Befürchtungen des Vorredners für über «

i Er erhofft sogar eine Ncubelebung der elsässischen Fein -

Lfetuerei unter de » neuen Verhältnissen . Von einer Begünstigung
E Schweizer Industrie könne nicht die Rede sei » . — Gras Stol -

• lerfl ( conf . ) : Er stimme mit einem Theil feiner Partei für den Ver -

i - fcM - Es dürfte nicht über Einzelintereffen das große Ganze ver -

Rnachlässigt werde » . Deutschland habe mit der Jnaugurirnng der

Tausvertrags -Politik die handelspolitische Führung übernommen ,
tocs neben der Möglichkeit großer Äortheile auch erhebliche Gefahren

Die gestrigen Ausführungen v . Marschalls haben mich be -

yt , daß ein Zuweitgehen nicht zu besorgen ist . — Schivpel
) : Seine Partei sct für den Vertrag . Das Bündniß zwischen

dilstrie und der Laudwirthchaft sei ein unnatürliches . Der
ne haben die Schutzzölle nichts genützt . Die Gegensätze

. . .. sich immer mehr verschärfen . Es ist das ein Motiv mehr
m », für den Vertrag zu stimme » . — Hnene ( Centr .) : Die

cgroßc Mehrheit des Zentrums stimmt für den Vertrag . Wie
Lasdwirthsckmft in früheren Verträgen Opfer zugemuibet wurden ,

Sji & auch die Industrie jetzt solche bringe » , v . Bennigsen hat gc -
näligt ron Agrarzöllen gesprochen , hoffentlich begreift er die argra -

Men Interessen in die von ihm erwähnte Stetigkeit ein . Schwer
tzzrdihm auf dieser Grundlage der Zusammenstoß der liberalen Elc -"
Jötetoerbcit . Ich hoffe dagegen , daß die couservative » Elemente , das
haßt alle außer den Sozialdemokraten und den Liberalen , sich

HKtoto verständigen auf der Grundlage der gemeinschaftlichen
" PMschaftlichen Interessen . — Petri ( uat .- lib .) ist gegen

■-"Tat Vertrag , da er die vitalsten Juteresscn schädige . —
Bamberger : Eine Scheidung der Liberalen ist nicht erfolgt wegen

MMimugsverschicdcnhciten über Freihandel uud Schutzzoll , sonder »

MM pilitischen Gründe » , weil die Sezcssionisten einsahen , daß Bis -

Hgerdi Schutzzoll- und Sozial -Politik ferne Spitze gegen den
U/MralisMus richte . Eine Wiederannäherung wird erschwert durch^ ^

WWtung der Nationallibcraleu in de » letzten Jahren . Wünscht
■ tfctt keine Aunähenmg , so möge er nicht so oben herab von
Händlerischen Schulmeinungcn reden . Die Zollpolitik ruhe »

WSMt , wo die wirthschaftlichcn Fragen entscheidend werde » , das
ä time ein Löwenvertrag . Soweit aber eine sachliche Führung des
DHKPscs den Zusammenschluß der Liberalen fordert , wird die freu- fcmge Partei dabei fein . — Fürst v . Radziwill ( Pole ) ist für

__ / ig . — Münch ( wildlib .) hält die Couecssionen schweizc -
Ms zu gering . Die Schweiz hätte schon von selbst Con -

n machen müssen . Er ist gegen den Vertrag . — Menzer
Warnt vor einer Unterschätzung der industriellen Bedeutung

ft . — Richter : ( fress.) Nicht der Gegensatz zwischen Frei -
.. .. . _ jeibmtg der Liberalen bewirkt ; er

nnerhalb der jetzigen nationalliberalen Partei . Erst als
aarck der Gegensatz auf das allgemeine Gebiet der Ver -
stik übertragen wurde , trat die Scheidung ein , die durch

Mberger Programm vergrößert wurde . Mit Bismarck 'S
idcn schwand zwar das persönliche Moment der Trennung

1 ihnen und uns , aber die sachlichen Gegensätze blieben . Herr
WKAumgsen verkennt unsere Stellung zu den Handelsverträgen ,« e wir als de » Anfang der Sistiruug der Schutzzollpolitik begrüßen ;
SM « at aber durch feine Rede im Abgeordnetenhaus !! zu dem Bc -

« Mem , daß wir taktisch in der Bekämpfung des Volksschulgesctzes
UWiMb , so ist dieselbe nicht pro nihilo gewesen . — Hartmann

r ™w Wessi daraus hin , daß Die Woll - Industrie in dem schwcizc -
sehr ungünstig behandelt werde . Auch die

gSJgbt ® aschinenstickerei werde erheblich dadurch beeinträchtigt . —
bemerkt Bennigsen , er habe den Freisinnigen nichtzu -

|̂ S $ et sie seien durch die Handelsverträge befriedigt . Er meine
das durch Letztere geschaffene Verhältniß dazu führen

- ttorh ■<. Dchutzzöllnern wie den Freihändlern in der Gcltcnd -
SrtuT9 _̂

rer Bestrebungen Beschränkungen aufzucrlegen , weil das
- Zw ? 1" bcr zollvolltischen Gegensätze den Liberalismus allge -

• ^ t Snnrn
' Gebiete » werden wir jederzeit zusammen -

®16unS Montag mit der Tagesordnung : Convention
Patentschutz . Zweite Lesung des Schweizer Handels -



Weber .
Vieuxtemps .
Job . Strauss .
Mendelssohn .
Herold .
Tschaikowsky .
Boieldieu .
Müller .
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Biebrich ab

Wiesbaden , den 22 . Januar 1892 .

Uergeßt die hungernden Rögel nicht !

Eine vollständige Einrichtung für Spezereigeschäft ist
zu verkaufen , auch auf Abzahlung . Rah , im Tagbl .-Verlag .

20 Mark ßelolimin

Leichenhause aus statt .
A « g - S

L «k« rtwtrtlich für die Redaktion : W . Schulte vsm Brüh ! ; für den Anzeigentheil : E . Rötherdt . Rotationspreffen - Druck und Verlag der L . Schellenberg
' fchen Hof - Buchdruckern in

Amtszimmer , Eingang Louisenplatz 5

Wiesbaden , den 23 . Januar 1892 . i

Der Director .

Professor Dr . Fischer .

Bei dem Unterzeichneten steht ein 2 Jahre alter schöner Z
bulle zum Verkauf . Franz Jos , » eitz in Riederwl

Die Anmeldungen von Schülern , welche Ostern d . I .

in das Neal - Gymnasium eintreten sollen , bitte ich alsbald

schriftlich nebst Geburtsschein und dem letzten Schul -

zeugniß an mich gelangen zu lassen und zwar die Anmel¬

dungen für Sexta bis spätestens zum 6 . Februar ,
die für Quinta bis inel . Nnter - Secunda bis

zum 1 . März .
Je später die Anmeldungen für diese Klassen erfolgen ,

desto zweifelhafter wird die Möglichkeit der Aufnahme .

Zu persönlicher Rücksprache bin ich bereit Montag ,

Dienstag , Donnerstag und Freitag von 2 — 3 in meinem

Gut erhalt . Canape billig abzug . Micdelsberg 9 , 2 l . 1239

Ein eleg . Zweispänner - Schliltct » zu vcrk . Jahnstr . 19 . 2375

Bedingungen sind anzuseheu Adelhaidstraße 63 , P . 1648

ISogler , Architekt .

No . 9Ü0

„ 904

. 912
„ 914

„ 918

„ 922

„ 934

„ 938

„ 952

Oranienftratze 15 , 3 . St .

Wegen baldigen » Wegzuge wird das noch vorhandene
Weißzeug : Bett - , Tisch - und Handtücher , Hemden , Flock¬
pique - und Stärk - Röcke und Hosen zu Auctionspreiseu
verkauft

Oranknstrasze 15 , 3 . St .

Ul UIIIU yuviiumu niuiuui ,

Spitzontikher und Echarpen
in schwarz und creme ,

von den einfachsten bis zu den feinsten

empfiehlt zu äusserst billigen Preisen

Louis Franke
,

Wilhelmstrasse 2 , igoo

Ecke der Rhein - und tVilhclmstrasse .

Salon .

Junge Künstlerin (Dame a . d . Gesellfch .) wünscht
längerem Kuraufenthalt mit e. Dame ( vornehm . Kreise ) z
Unterhalt , ( gratis ) zu inuficiren . Off . unter IW. B - G ®

Tagbl .-Lerlag erbeten .

Lina Aha
, 8irye

f

empf . ihr großes Lager Korsetts in

anerkannt besten Stoffen u . Zuthaten ,
sowie nur neueste , vorz . sitzende Fa -

qou8 . Korsetts zum Hoch - , Mittel -

n . Tiefschnüreu , bis zu 96 Ctm . weit ,
Umstands - u . Nähr - Korsetts , Korsetts
für Magen - u . Leberleidende , Gesund¬
heits - Korsetts , Geradehaller , Leib¬

binden , Gcsundhcits - Binde »

Hygiea ( Gürtel u . Einlagekissen ) .

Wasche » , Reparircn und

Verändern rasch und billigst .

Anfertigung nach Maafi
und Muster sofort . 20023

Todes - Anzeige . .
Verwandten , Freunde » und Bekannten

traurige Anzeige , daß unser lieber Sohn , Karl , n w

Krankheit verschieden ist . „ jj
Die Beerdigung findet Dienstag , Morgens *

-

Kurhaus zu Wiesbaden .

Montag , den 25 . Januar , Abends 8 Uhr ;

38 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

• Herrn Louis Liestner . —
1 - ’ i Programm :

1 . Ouvertüre zu «Abu Hassan ®

2 . Reverie
3 . Künstler - Quadrille
4 . Rondo capriccioso
5 . Ouvertnro zu „ Zampa

“

6 . Andante cantabile iur Streichquartett . . .
7 . Fantasie aus „ Dio weisse Dame “

. . . .
8 . Touristen - Marsch ..........

Aecht franz . Cognac
per Flasche Mk . 3 .— , Mk . 4 .- , Mk . 4 .50 , Mk . 6 .-

Original Hennessy & Co . billigst
empfiehlt 1’

E . Moebus , Taunusstraße 35 .

5 . Wellritzstraße 5 , Par
2 hochelegante Klciberschrcittke , Nußbaum , 11 - thür . Klei

schrank , nubb - - lackirt , 2 Küchenschränke mit Glasaufsatz , tii
lackirt , 2 Anrichte » , eichen - lackirt , 3 fast neue Fantafie - SopI
1 Mahagoni -Wascheonsole mit Marmorplatte , 2 Nachtti
versch . Waschtische , uußb .- lack ., 1 Mahagoni -Klapptisch , 1
neuer Regulator , 1 ovaler Tisch , Nußbaum , 1 eleganter Ti
uußb .-polirt , 2 Waschconsole , mißb .- lackirt , 1 kleine Ladcnth
eicheu - lack ., versch . Tische , 1 Goldspiegel , 1 Kuchenbrett , eii
lack , Küchenstühle , versch . Bettstelle » , 1 Mahagoni -Toilet
spiegel , 2 Fliegenschränke , 2 Kleiderstöcke , 1 Wassert »
1 Ablaufbrett , versch . Bilder , Spiegel , Handtnchhat
Kleiderhaltcr , Schlüffelbretter re . re . billig zu verkaufen .

Sämmtliche Möbel sind fast neu und werden wegen Mange
Raum zu jedem annehmbaren Gebote abgegeben .

Verdiügnng
Die UnterhaltungS - und kleineren Ergänzungsarbeitcn an den

städtischen Gebäuden für die Zeit vom 1 . April 1892 bis 31 . März
1893 sollen vergeben werden,nämlich : ! ) Maurerarbeiten,2 ) Asphalt¬
arbeiten , 3 ) Steinhauerarbeiten , 4 ) Zimmerarbeiten , 5 ) Spengler -

arbeiten , 6 ) Schreinerarbeiten , 7 ) Glaserarbeiten , 8 ) Schlosserarbeiteu ,
9 ) Tapezirerarbeiten und 10 Tüncherarbeiten . Der öffentliche
Verhandlnngstag hiefür ist auf Freitag , den 12 . Februar 1892 ,
Vormittags 9 Uhr int Rathhause Marktplatz 6 , Zimmer No . 41 ,
anberaumt , woselbst bis zu der angegebenen Zeit die bezüglichen
Angebote pastfrei , verschloss : » und mit entsprechender Aufschrift
versehen eiuzurcichen sind . Die Bedingungen liegen vom 29 . d . M .
ab während der Dienststunden im Zimmer No . 41 des Rathhauses
zur Einsicht aus und können daselbst auch die für die Angebote
zu benutzenden Verdingungsauschläge in Empfang genommen
werden .

Wiesbaden , den 22 . Januar 1892 . *

Das Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau . Israel .

Humoristisches .

• Salzsäule . Das Marielc erzählt in der Religionsstunde

nach : „ Lots Fra » sah hinter sich und wurde " -- hier stockte
es und kam nicht weiter . Der Lehrer drängte wiederholt , und nun

stieß das Kind mit weinerlicher Stimme heraus : , . . . und wurde

in ei » Salzschweinle verwandelst .

Vermischtes .

* Ein Reis -Essen . Der österreichische Lieutenant Vargcs
hat unter erschwerenden Umständen eine Reise quer durch Indien

gemacht . Seine Erlebnisse hat er in eiuem Buche zusammengestcllt ,
das unter dem Titel „ Ein Ritt durch Indien

" demnächst erscheinen
wird , und aus dessen Correcturbogen das Neue Wiener Tagblatt

jetzt bereits allerhand Interessantes veröffentlicht . Wir entnehmen

diesem eigenartigen Reisebericht nachstehende Einzelheiten : Nicht

weniger als 94 Tage hatte der Ritt gedauert , 1848 Kilometer waren

zurückgelegt . 124 große und kleine Flusse passirt worden , wovon

nur drei mittels Brücken . Ansaegeben hatte der Reisende während
dieser Zeit nach eigenem Geständnis ; 321 Rupces , also ungefähr
600 Mk . Auf Verpflegung entfielen jedoch nur etwa 170 Mk . Im

Ganzen kostete die Reife nach Indien und zurück nicht ganz 3000 M .,
wovon etwa die Hälfte , wie der Verfasser meint , in Folge seiner

Unkeuntniß der Verhältnisse überflüssig ausgeaeben worden war .

Bezüglich der „ Verpflegung
" bemerkt der Verfasser , daß er sich dreist

als Reiseßfachmaun bezeichnen könne ; er verstehe etwas vom Reis -

Essen , da er diese nahrhafte und zugleich auch wohlschmeckende Frucht

froschbevölkertcr Sümpfe drei Monate hindurch sozusagen ohne Un¬

terbrechung verspeiste . Die ersten vierzehn Tage hindurch wurde der

Reis in Wasser gedünstet und Pfeffer hinzugethan . Der so be¬

schaffene Reis mundete zwei Wochen nicht übel , daun aber batte
Lieutenant Barges genug und sehnte sich nach Abwechselung .  Wer
hierin etwa Begehrlichkeit erblicken zu köimen glaubt , der werfe den

ersten Stein auf ihn , jedoch nur , nachdem er selbst eben so lauge

Zeit hindurch Curry -Pfeffer und Reis gegessen hat . Um die ge¬
wünschte Abwechselung zu erzielen , hielt der stramme Reiter es für
das einfachste Mittel , den Curry wegzulassen und aß daher Reis tu

Regenwasser gekocht „ ohne alles "
. Damit er nicht bei jeder Mahl¬

zeit das nämliche Gericht auf der Tafel sehen müsse , ließ er den

Reis heute Mittag weich und Abends hart , morgen Mittag hart
und Abends meid ) kochen . Dann that er wieder zur Abwechselung
Zucker in seinen Reis und konnte damit schon sechs volle Wochen
Hausbalten . Nach dem Zucker griff der Gourmand zum Salz und

speiste ein Mal stark , das andere Mal minder stark versalzenen Reis .
Nach einigen Tagen salzte er gar nicht mehr ; daun verschmähte er

zwei Tage lang stolz den Reis . Da er aber and ; nichts Anderes

erhielt , war er vollkommen mürbe gemacht , und der Reis vom dritten

Tage verschwand in Folge dessen rasch von der Schüssel . Also wie¬
der Curry , Zucker , Salz , Zucker , Salz , Curry u . s. w . Im Ganzen
hatten der Herr und sein Diener 88 , die Pferde aber 35 Kilogramm
Reis verzehrt , denn auch diese mußten sieben Tage laug nm Reis

sich behelfen . Dieser Genügsamkeit von Roß und Mann ist ein

guter Theil der Erfolge des kühnen Reisenden zuzuschreiben .

* Ei » alter Kamerad . Jüngst erschien vor dem Schöffen¬

gericht zu Cottbus ein Klempuergeselle , der sich wegen Bettelns zu
verantworten hatte . In der stark abgerissenen Bekleidung des Be¬

schuldigten hatte sich ein sorglich in Papier gewickeltes eisernes

Kreuz gefunden , desfen Besitz mit Rücksicht auf die fragwürdige

Erscheinung des Inhabers ziemlich zweifelhaft erschien . Der Gc -

richtsvorsitzende richtete an den Angeklagten die Frage , wie er zu
der Auszeichnung gekommen sei . Der Klempnergeselle machte An¬

gaben über den Namen des Regiments , des Bataillons -Commandeurs
und der übrigen Offiziere des Regiments und auch solche über die

Gefechte des letzten Feldzuges , bei denen das Regiment und er selbst

bethciligt gewesen war . Und das Ergebnis ; ? Aus eigener Erfahr¬

ung hatte der Herr Gerichts -Vorsitzende die Richtigkeit aller An¬

gaben des Angefchuldigtcn und damit gleichzeitig erkannt , daß dieser

demselben Regiment angehört hatte , bei dem er selbst zum Reserve -

Offizier befördert war , ja daß der Angeschuldigte in denselben
Gefechten den feindlichen Kugeln Trotz geboten hatte , tote er Als
der Vorsitzende dies dem Angeschnwigten zn erkennen gab , da

mochte in der Seele des armen Klempners ein Hoffnungsstrahl
anfleuchten . Indessen Gesetz bleibt Gesetz und vermochte die alte

Kameradschaft es nicht abzuwenden , daß der Gerechtigkeit Genüge
gethan wurde . Das Ilrtheil lautete auf einen Tag Haststrafe , die

durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurde .
Nack ; der Verhandlung aber offenbarte der Gerichtsvorsitzende tu

großherziger Weise fein kameradschaftliches Gefühl . Er ließ den
wieder freien Klempner nicht nur von Kopf bis Fuß bekleiden und

ihm Unterhalt zukommen , sondern sorgte auch noch für eine Arbeits¬

stelle aus eitlem Montanwerke für ihn und entließ ihn mit einem

reichlich bemessenen Geldgeschenk .

* Eine Lebensversicherung für Durst . Wie man dem

, 31 . W . Tbl .
" schreibt , hat eine große Anzahl der Besitzer von

Londoner Trinkstuben ein Lockmittel für durstige Kehlen ein geführt .
Jeder , der ein Glas Schnaps oder Bier genießt mit einer Ausgabe
von 2 Pence ( 17 Pfge . ) , erhält von dem Geschäftsinhaber einen

Coupon , der ihm oder auch ihr 100 Pfund Sterling als Lebens¬

versicherung verheißt , so durch Unfall oder sonstige Vorkommnisse
dieselben binnen sieben Tagen vom genommenen Schluck aus dieser
Welt abgerufen würden . Es wurde in der Presse auf diese neue

Idee als bedenklich hiitgewiefen , denn es könnte Leiste in ben Sinn
kommen , etwa 120 Gläschen zn vertilge » , was ihren Hinterbliebene »

Coupons im Werlhe von 12,000 Pfund Sterling jittoenben könne .
Mancher Unglückliche , der unter Noth und Faniilieusorgeii seufze ,
könnte dann auf die Idee kommen , binnen der einen Woche Frist
feinem Leben ein Ende zu mache » , da der Werth des Coupons
durch Selbstmord nicht gelöscht werde .

* Seltene Thiersrenndschast . In einem Pfarrhaufe des

beriiischcii Mittellandes wurde , wie das „ Breg . Tgbl .
" berichtet ,

kürzlich die Hauskatze , bereu Dasein überflüssig , zum Tode verurthk ? t .
Die mit der Vollstreckung bet .« Uten Knaben hüllten das Thier in
einen Sack und wa . fe .i es in die Aare . Der Haushund sah der

Execution betrübten Herzens zu . Bald darauf stellten sich Hund
und Katze im trauten Verein , beide pudelnaß , im Pfarrhause ein .
Der erstere , ein Spitz , hatte den schwimmenden Sack aus dem

Wasser geholt und aufgebisien und der Katze so Freiheit und

Sieben zugleich geschenkt . Es versteht sich von selbst , baß die Katze
hieraus beqnablgt würbe . Den Hund müssen wir bewundern , ben

Pfarrer aber nicht , der Kinder mit einer solchen Exekution betraut .
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Königliches Eisenbahn - Betriebs - Amt .

Ansfchiisj j
einer 6 - Pf . - Cigarre

per Stück 5 Pf . , 10 Stück 45 Pf . empfiehlt IM

Carl Henk , Gr . Burgstraße 17 .

Stadtbauamt , Abtheilung für Straßenbau .
Dienstag , den 26 . Januar , Vormittags 10 Uhr , werden auf

dem Kehrichtlagerplatz an der Dotzheimerstraße 24 Hansen Haus¬
kehricht ä 30 Starren öffentlich versteigert .

Wiesbaden , den 22 . Januar 1892 . ■ * *
Der Stadtingenienr . Richter .

Submission .

Zum St . Josefs - Hospital an der Fraukfurtcrstraße
sollen vergeben werden :

1 . circa 1800 Hj - Mtr . Stückungsarbeiten ,
2 . „ 200 lfnden . Mtr . Pflasterrinncn ,
3 . „ 300 „ „ Gartenzann .

Bitta im Nerothal ,

Lanzstratze 2 , .. -
znni Alleinbcwohtten , zu verkattfen , eventuell für 1 . Apm re

miethen . Nab , daselbst und Baubüreau Kirchaasfe 7 . -W

Eine tüd ) t . Piantfti » w . noch einige schulennmu ,

Näh , in der Musikalienh . von Herrn E . Wagner . ~ an.BG

For English
With Fcbruary begius a Herman Class at

teacher ’s . Two lessons a weck , monthly six Mk .

rences . Apply to this pqpcr for address .

Auf dem Vlege vom Theater nad ) der oberen Rbcnff $

goldner Ohrring mit Perr
verloren . . o7 » -

Dem Bringer eine gute Belohnung WMiiftrasc ■» ,

A Bekanntmachung .

Vom 1 . Februar d . I . ab fallen auf der Strecke Curve - Biebrich u » t > zurück die nachstehenden Personenzüge aus :

Demjenigen , der mir irgendwelche Augab
zur Namhaftmachnng des Thäters machen ka «

der zu wiederholte » Malen meinem Hrmi
gelbe dänische DvKge , tiefe Schuittwnud
beigebracht , so auch am letzten Freitag B «

mittag gegen 10 Nhr selbigem ein groß
Stück Fell vom Leibe getrennt hat . Viellen
hat irgend ein Passant , das vor Schmerz
lende und bluttriefende Thier aus einem Ha »

oder Hof , in welchem die That ausgefü »

wurde ( Nähe des Michelsberges u . der Kid

gaffe ) , laufen sehen , und läge es im allgemem
Interesse , dem Verüb er solcher Hundeschi
düngen , die bekanntlich in hiesiger Stadt all

häufig vorkommen , einmal gründlich ans <

Spur zn komme » .

Fritz Grieser
,

Juwelier ,

Nengasse 16 . Jaj
Junger Mann sucht eins , bürgert ., gut zubereit . Mittagsnl

Off , unter 111 . 24 an den Tagbl .-Verlag erbeten .

3m Darncn - and Familikn - HoM
Jahnstratze 16 wird kräftiger feiner Miltagötisch tut v
und » ach auswärts auSgegeben .

Ball - ,
-Costünie , sowie Costürne ieber

für Domen und Kinder werden nach neuestem Schnitt elegant

gut sitzend augefertigt . , m .
Sophie Schramm , Adelhaidstraße 42 , Hth ^ l ^ r ,
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